
180

johannespDemandt/]ohannes k>  Hansen
Diıe 1e Gottes zusprechen

OE  E Fın Interview ZUu evangelistischen Verkündigung

Pfarrer JOHANNES ANSEN (Witten) WAarTr langjähriger Leıiter des Volksmissiona-
rischen Amtes der Evangelischen Kirche VO  — Westfalen Miıt ıhm Tie OHANNES
[)EMANDT als Mitherausgeber dieser Zeitschrift das folgende Interview!.

Johannes Demandt: Als einer, der vıelen Orten UNSeTeESs Landes be1 Sonderveranstal-
lungen evangelısiert hat, werden S1ıe oft als „Evangelıst” hezeichnet. Was bedeutet nen
dıeser Tiıtel?

Johannes Hansen: Ehrlich gesagtl, ich INAdS nıcht „Evangelist” genannt werden.
Das hat Zzwel Gründe. Erstens wurde 6S MIr In ber vierz1g Jahren als öffentlicher
Verkündiger ZULr Not,; ass WIT Prediger ın ogroßen Kırchen un Hallen und VOT oft
sehr vielen Menschen mehr oder wen1ger eliner Besonderhelıit stilisıert wurden. Be1l
den Kritikern und den Gläubigen natürlich mıt jeweıls unterschiedlichen Akzenten,
doch 1st Ial innerhalb der evangelikalen Gemeinschaft häufig übertrieben hoch
angesehen. Vor 5() Jahren WAarTr übriıgens „Zeltevangelist” die absolute Steigerung.

7weıltens annn dieses Wort heute In der Werbung als öffentlicher Titel eher scha-
den uch deshalb habe ich oft gebeten, mich nıcht auszuloben. Ihe Menschen
en In Filmen, 1ın Fernsehberichten aus den Vereinigten Staaten, In amerıkanı-
schen Romanen oder irgendwo 1e] für sS1e Seltsames a esehen un:
gelesen, ass sS1e auf Dıstanz gehen. Mır reicht Er vollständig, meılnen bürgerlichen
Namen en und Pastor heıißen, WEl dieses enn nötıg erscheint. Und
[U sollte gerade ich öffentlich als „Evangelist” auftreten? Einıige bekannte Freunde
un: Kollegen treten Ja auch nıcht mıt dieser Titulerung auf. Wer die christliche
Landschaft kennt, weil Bescheid.

er Name Evangelıst meılnt Wunderbares, 1st eın Verkünder des Evange-
l1ums,; doch ist 6 1m Sprachgebrauch UNSCTET Gesellschaft c  OUt-. Es 1st viel wichtiger,
SC WITr ber das Wesen der evangelistischen Verkündigung nachdenke Und VOT

allem ber die nhalte der Botschafrft. Innerchristliche Fachbezeichnungen sind keıin
Bekenntnisinhalt.

Vgl 714 Thema auch HANSEN/CHR. MOÖLLER: Evangelisatıon und Theologıie: Jlexte eiıner Begegnung,
Neukirchen-Vluyn 1980
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er Evangelist VOIN Epheser 4, _E soll übrigens VO  - ÄDOLF SCHLATTER, erinnere
ich mich entfernt elne Aussage VO  e} iıhm, der 1mM direkten Umfeld elner (GGemeln-
de evangelistisch wirkende Stadtmissionar SCWESCH se1ln. SO etwa In Ephesus und
anderen Städten, In denen Gemeılnden entstanden. Ich habe diese „Evangelisten”
genannten Brüder VOT Jahren In Tansanıa un: Uganda getroffen. Es sınd SCHAIIC
ausgebildete Männer, die VO  — Haus Haus gehen, auf den Märkten predigen und
In den Gemeinden mıiıtarbeıiten.

Der Iypus des heutigen Evangelisten stammt AdUus dem 19 Jahrhundert. afür 1st
immer och das Buch VOIN (OQTPTO RIECKER: BDas evangelıstische Wort““* das srund-
egende Werk Mır liegt daran, dass dieser Predigertyp VO Podest heruntergeholt
und auf den en gestellt wird. Stattdessen ollten viele Brüder und Schwestern iıhr
evangelistisches Charısma entdecken.

(jJewI1ss xibt C555 die besondere egabung eines Verkündigers be] Gro{fsveranstaltun-
SCH, das wIrd auch bleiben. Mır scheıint, CS x1bt tatsächlich Wa WI1IeEe ıne „Gabe
für die große Versammlung”. S1ie I111USS5 aber nıcht per eın geistliches Charisma se1N,
ennn auch be]l Politikern annn I1la  - diese egabung beobachten JOHN ENNEDY
hatte als Politiker die ÄMaäe der beschwörenden Rede“ WI1Ie S1€e einmal genannt WUT-

de Der Heılige Gelst aln jedoch Adus dieser egabung eın Charısma machen. der
einen Menschen In seinem Glauben mıt diesem besonderen Chariısma beschenken
DIie aC eliner Rede 1st jedoch och eın Erweiıls der Vollmacht des Verkündigers.
Wer In sroßen Hallen VOT vielen Menschen predigt, wird gelegentlich miıt dem VOTrT-
wurf der Manıpulatıon konfrontiert. Da wıird INa  D: sehr sens1bel. Und wI1e ahe annn
die FEindringlichkeit einer öffentlichen Rede diesem OTrWUr tatsächlich seın! In den
„Ratschlägen für Prediger” VOoO  . ( HARLES SPURGEON habe ich VOT Jahrzehnten VOIN

dem dıe Predigt begleitenden des Predigers gelesen. Er spricht VO „gehei-
EHEN eufzen me1lines Herzens“ während der redigt”. eıther übe ich e sehr oft, be-
sonders be]l entscheidenden Evangelisationsreden. Es 1st eın tief verborgenes inneres
Beten, das SOZUSagCNH mıt ın die evangelistische Rede einflie{st. Dazu gehört auch das
„Seufzen den eiılıgen Geist”, dass er me1lne Predigt rein hält VOoO  F emagogıe
und jeglicher Art VOIN Erweckungsmanipulation. ıne SAal1Z unsentimentale Art des
Gebetes, SAall1Z auf den konkreten Dıienst In dieser Mınute bezogen.

Zurück ZU Anfang, ich wollte also dıe evangelıstische Begabung VOIN dem C1-

wähnten Podest herunterholen und auf die Erde tellen Evangelistisch predigen
annn auch jemand, der eine eher tılle, ehrhafte (Gabe hat, besonders auch eın Bru-
er, der als begabter Seelsorger predigt, WI1Ie auch eline Frau: die Kındern auf schöne
WeIlse das Evangelıum rzählt und eın Junger Mann, der dıie Kıds mıt seliner Art für
den Glauben Jesus begeistert.

Es seht ach meılner Erfahrung VOT allem die pneumatische Grundorientie-
rung, die Sehnsucht, Menschen 7U Glauben Jesus führen. 1ne „geistliche
Leidenschaft“ annn Cs se1n, doch damit direkt verbunden die VO  — (GOft geschenkte

RIECKER: Das evangelistische Wort. Die Verkündigung der großen Evangelisten als geistliches Ereig-
1S, Gütersloh °1935/ 1953, Neuhausen-Stuttgart 1974, Holzgerlingen 2001

SPURGEON: Ratschläge für Prediger, Wuppertal 1962,
TIhGespr 2004 Heft
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Liebe (Röm d DIie Liebe (5011 un den Menschen ist ohl ach dem göttlichen
Auftrag das entscheidende Motiıv der evangelistischen Verkündigung.

Ist jede Verkündigung des Evangeliıums evangelıstische Rede oder HUT eine solche,
dıe sıch Von ıhrem Inhalt UNM): ıhrer Sprache her UTl noch nıcht Glaubende wendet?

Wır ollten die Absıcht uUuNsSsSeTCS Herrn, Menschen FARE Glauben ren, nıcht
den ypus WASGTIET Predigt bınden Wenn WITr „Verkündigung des Evange-

liums“ zuerst die Predigt verstehen, wI1e WIT sS1€e In den Kırchen und Gemeindehäu-
SCTH halten, ist nıcht jede Predigt eine evangelistische Rede 1m tradıitionellen Sınne
des Wortes. In der Gemeindepredigt WIeEe auch be1l evangelistischen en hat
für mich der biblische ext seıneur (J3anz besonders 1m Gemeindegottesdienst,
weıl die Gemeinde Futter bekommen ıll Der ext 1l ST ıngen kommen. S
steht geschrieben!” 1st für alle Formen un nhalte einer Predigt entscheidend. Nun

x1bt CS bekanntlich unterschiedliche Texte, die das pektrum des Lebens un
aubens abdecken. [)as holt uns AUS den Engführungen HHSETIES Glaubens heraus.
Durch die Predigt ber den biblischen ext redet der lebendige Herr 1mM Gelst uns

un den Hörern; WIT rediger sind Zeugen, die der Lebendige Z Zeugn1s aufruft
och Zeugen reden nıcht VOI em ber sıch selbst Was leider subtil eben doch
geschieht sondern ber das, Was Ss1e gesehen un: gehört un gelesen en Der
ext bestimmt den Inhalt der Predigt. Und der Heıilıge (zeist macht AdUus uUunNnseTer oft
schwachen Rede das wirkmächtige Wort (Gottes. Nıe automatisch, doch 6S geschieht
immer wieder einmal besonders. Und nıcht 1L1UTL dann, WEl WITF meınen, WITFr hätten
eiıne evangelistische Predigt gehalten.

Was eın rediger mıiıt selnen Erfahrungen belegt, 1LL11USS total VO  e ıhm wegwelsen
auf den Herrn, der jetzt bezeugt werden will DE durch die Bibel hınweg stan-

dig die Einladung T: Glauben, der Ruf ZUT Hinwendung (ZOf% und Jesus
ergeht, wiıird jede Predigt auch diesen Sound In sıch haben C555 VO ext her e1-

Trostpredigt, eıne Lehrpredigt, eine Mahnpredigt, eiıne Aufbaupredigt Ist, immer
wırd der missionarisch erweckte rediger Hörerinnen und Hörer denken, die den
Glauben och nıcht verstanden oder och nıcht existenziell bejaht haben Das oilt
für die besondere Evangelisation wWwI1Ie auch für den Gottesdienst, 1ın den WIT GÄäste
einladen und in andeskirchlichen Gemeıinden seltene Besucher treffen. Ich habe 1mM -
IET miıt der Anwesenheit VOoO  s Menschen gerechnet, denen das Wort 1ın dieser Stunde
733 Glauben helfen möchte. Wır haben C5 doch nıcht selten miıt Glaubenden
tun, dıe WI1Ie trockene Erbsenschoten S1nd. Der Glaube ist verdorrt un dıe nhalte
klappern wWwIe Erbsen ıIn der Schote

DIie seelsorgliche Art der Predigt wird sıch bel uns hoffentlic auf die Sprache A4aUus-

wirken. „Gott lebt dich : darf auch einmal heißen: „Gott INa dich: uch WEe1111 das
Wort Liebe mehr enthält, doch der Hörer sucht jemand, der ıh: richtig INas,
das ist jetzt für iıh konkret 1e In diesem Sınne wırd dıe Predigt sechr persönlich
se1n können. Als rediger möchte ich eın Mutmacher se1ln. Wenn eın Prediger
jedem Sonntag 7U chluss der Predigt och einmal mıt erwecklicher Dramatık
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auf die Hörer losgeht, auch WE ET gerade ber 10b predigte, wirkt auf miıch
zwanghaft.

S1e setizen sıch se1ıt langem dafür e1in, ASS dıe normale Sonntagspredigt In einem
hbestimmten Sınne evangelistisch Ist. Wıe evangelıstisch kann S1E sein?

Ob ın den (GGottesdiensten der Landeskirchen oder In denen der Freikirchen
WITr mMuUussen zunehmend besondere Gelegenheiten für das evangelistische Wort

chen un auch herstellen. Jeder Pastor hat doch die Freiheit der Textwahl, auch der
Pfarrer der Landeskirche hat s1e, selbst wWenn G1 sıch die jeweiligen lextre1-
hen hält, nıcht L1UT Lieblingstexte predigen. Hıer INa ann auch die „Ihe
menpredigt” ihren Aatz finden Es gibt s$1e übrigens schon se1t alten Zeıten. Zum
eisple be]l den Katechismuspredigten der lutherischen und reformierten TIradıtion.
och S1Ce wirdnVO  - einem oder mehreren biblischen Texten. Ich sollte hın-
zufügen, ass Menschen nıcht 11UT durch spezıell evangelistische Predigten un An-
gebote ZU Glauben kommen. Es geschieht manchmal Sanz sST1 mehrere Ecken
herum. Unser (Gott ist nıcht technisch interessiert wWwWI1Ie WITF. Und WIT ollten keine
„Seelenklempner” se1IN. Der bayerische Theologe HERMANN BEZZEI. hat einmal
„Gott gebiert sich selne Kinder selbst.“ FEın für mich höchst entspannender Satz

Hıer haben dann auch HSE TEeE kreatıven Gestaltungsmöglichkeiten In einem le-
bensnahen Gottesdienst iıhrenZ Ich habe vielleicht als erster VOT beinahe fünfzig
Jahren als Junger Pastor In sgroßen Versammlungen mıt den frei un doch sehr 1-
haft geführten Interviews begonnen, damıt die manchmal etwas hölzernen PCI-
sönlıchen Zeugnisse „Wıe ich Jesus fand S abzulösen. Besonders schön, ich
erinnere miıich daran, WAarTr 6S 1m Audıi-Max der Marburger Universi1ität. Der da-
mals VO  a} MIr ach kurzer Rücksprache VOT Begınn dus$s der enge ZU Interview
herausgerufene Mann ist heute och meln Freund Inzwischen sSind Interviews
einer beliebten Form der Verkündigung geworden. Das annn auch In einem (GGemeln-
degottesdienst gul {u  3 Und annn nıcht auch ıIn die persönlıche Seelsorge un
In einen „Raum der Stille“ einladen, In dem CS Schritte Z Glauben SC
Wenn WIT SParsamı mıt dieser Form umgehen, annn S1IE elıne ersten Glaubens-
schrıtten seIN. Was ZUrT blofßen Methode wırd, verliert rasch selnen Wert

Welche Erkenntnisse der Heueren Kommunikationswissenschaft können sıch Ver-
kündiger ZUNUÜTZeEe machen?

ıne miıch faszınierende rage Ich annn ler 11UT mıt ein1ıgen Hınweisen die-
I11C  - Der holländische Theologe HENDRIK KRAEMER hat schon VOT Jahrzehnten die
gesamte christliche Verkündigung den Sammelbegriff „Die Kommunikation
des christlichen Glaubens“* gestellt. Er War damıt der heutigen Kommunikations-
forschung 1m Blick auf die Verkündigung VOTaus. Wır ollten bedenken, ass CS 1MmM

ENDRIK KRAFMER: „Dıie Kommunikation des christlichen Glaubens“, Zwinglı-Verlag, Zürich 1958

ThGespr 2004 ® Heft
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Neuen Testament laut (JERHARD FRIEDRICH über 4() verschiedene Verben g1bt, die auf
den Reichtum und die Verschiedenheit der urchristlichen Verkündigung hınwelsen.”
Dazu der Begriff Kommunikatıion SAall1Z hervorragend. IDER Evangelıum
wırd vermiuittelt, 65 wiırd geteilt mıiıt anderen, also kommunıizlert. Das geschieht In der
Predigt, doch auch durch NseTE Sanz natürlichen Gespräche 1mM ag Ogar dıe
Atmosphäre eiıner Versammlun VO  — Christen ist Kommunikation DOSItIV, leider
auch manchmal negatıv. In diesem Sınne g1bt e durchaus WI1Ie eine NONVECI-

bale Mitteilung des aubens Der Gemeinde in Thessalonich wird 1mM äaltesten Brief
des Paulus bescheinigt, dass diese Junge Gemeinde 1m ganzen weıten Land durch ihr
„Werk 1mM Glauben“ und ihre „Arbeit In der Liebe“ und JEWISS auch durch ihr Wort-
ZEUgNIS bekannt geworden 1st Thess e 2-10) Nıcht L1UT eiıne lebhafte, sondern e1-

lebendige Gemeinde. Mır scheint, das 1st eın Gemeindemodell für Freikirchen in
der volkskirchlichen Landschaft und der Gesellschaft SE TES Volkes, JEeWISS auch für
die Freiıen evangelıschen Gemeinden. Nicht „Gutes {un und darüber reden”, sondern
Gutes tun, Liebe üben, Christus verkündigen, bis CS sıch VO selbst herumspricht.
Und das es bıtte total normal.

ommunikation? Um CS sehr vereinfacht Wır Menschen en alle
‚Filter  CC 1mM Kopf und ohl auch 1mM Herzen. S1e Ailtern heraus,;, Was WITr nıcht höÖ-
ren möchten, un lassen durch, Wäas unls iın den Ta Das gilt für alle VCeI-

bale Kommunikation, auch für die politische un jJournalistische. Wır meınen, WIT
würden als Prediger hundert Prozent verstanden, doch das ist eın Irrtum. er
Mensch ne1gt zr selektiven Hören, WIT selbst übriıgens auch. Wır sondern hörend
dUs, Wdas WITr nıcht wIlssen un! verstehen möchten.

Es siıch für jeden Prediger und alle Miıtarbeiterinnen und Mitarbeıter, ass
s1e sıch edanken über iıhr eıgenes „Filtersystem” machen. Auch fest eingefahrene
Frömmigkeitsformen können solche Filter se1n. „Glaube Jesus und werde
w1e WIT, ann wiırst du selig.” DiIiese Predigtmelodie annn Ian In den verschiıedens-
ten Kirchen, Gemeinden und ewegungen hören. Die Kommunikationswissenschaft

miıch, WI1Ie sehr WIT den Gelst Gottes brauchen, ass C den Menschen die ren
auftut und das Herz anrührt und u1ls Predigern Wır stehen me1st hoch
herum e1ım Predigen, viel hoch meıstens, doch WIT schweben nıcht ber den
Verführungen und Versuchungen UullseiIeT relıg1ösen Psyche. Man 111USS$S das einfach
wIlssen, ( könnte der chritt ZAMT besseren Sens1ibiliıtät se1InN. Gerade Evangelisten
neıgten äufig dazu, sıch die Bekehrten nach iıhrem schaffen.

So kann die ommunıkatiıonswissenschaft erfreulich elbstkritisch machen. Wıe
viel Subjektives und Priıvates flieist mıt eın In UNSEIE Theologıe. Wır prahlen gele-
gentlich VOINN „sauberer Theologie” un: HASEGEIECI „biblischen Prei und merken
nicht, wI1Ie viel Biographie sıch ın sS1e eingeschlichen hat Das 1st nıcht völlig _-

mal,;, enn WIT reden Ja als Menschen, nıcht als virtuelle Stimmen, doch INa  ; sollte
6S ernsthaft wIlssen un: daraus Schlüsse ziehen. och einmal;, dıie Bıtte den Gelst

ERHARD FRIEDRICH 1Im Vortrag „Zeugn1s un: Zeuge” In: Anstöße, Bericht der Ev. Akademıe Hofgeıs-
INaL, Aprıl 1957
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(GJottes ıst „Schaffe ın mMI1r (Gott eın reines Herz; un g1ib MIr einen
beständigen Geist“ (Ps Sl 12)

Sı1ıe sprechen ıIn Ihrer Verkündigung gelegentlich vVvon Ihren „Menschenbrüdern‘,
damıt dıe grundsätzliche, weıl geschöpfliche Solıdarıta auch mi1t dem noch nıcht

glaubenden HörerZ Ausdruck bringen. Wıe schlagen Sıe von da UAÜS dıe Brücke
der neutestamentlichen AUussage, ASS Gotteskindschaft (und folglıch christliche Bru-

derschaft) HNUTr ım Glauben Jesus Christus begründet sein kann (Joh } I2 Röm S,
14; Gal 3, 265 Joh 3, }

Der UNVErgESSCHNEC westfälische Pastor JOHANNES BUSCH ( Wıtten) konnte damals
ach dem /weıten Weltkrieg ın irgendeinem verrauchten Kneıipensaal die Jungen Ker-
le mıt dem Hrı„Bruder“ anpacken. „Bruder, willst du enn weıter leben oh-

(GOtR 'AUL DDEITENBECK sprach häufig Von den „Brüdern auf Hoffnung” un:
uns Freunden: „S1e siınd doch alle Kandidaten des Himmelreichs.“ (Die Frauen
damals immer Ant gemeint”, heute I11all s1e hoffentlich auch ın aller Form.)

Ja, ich solidarisiere mich Sahnız bewusst auch auf der ene der gemeiınsamen (Ge-
schöpflichkeit mıt denen, die mMI1r zuhören, un das Sanz un Sal nıcht als Anbie-
derung. Um das „Apostolische Glaubensbekenntnis“ bemühen, WIT glauben
(Gott den Schöpfer, den Herrn und Heiland Jesus Christus und den alllebendig
machenden Heiligen Gelst Auch der Artikel VO chöpfer, der es erschaffen
hat und dem es gehört, ist Inhalt des Glaubens der Christen. „Und verg1ss MIr
den Artikel nıcht!“ rief mMIr 'AUL DEITENBECK häufig nach, wWwWenn ich mich VO  z

ıhm einem Ihenst verabschiedete. Offen gefragt, gibt 65 1er nıcht eiıne gJeWISSse
Erkenntnisschwäche In der eologe un Verkündigung mancher Freikirchen und
geistlichen ewegungen?

Paulus hat 6S auf dem Areopag en auch gehalten, dass C: selne Zuhörer
be1 der gemeiınsamen Herkunft aller Menschen ansprach (Apg L: 26-29 Es geht
jedoch für unls5 och viel welıter. Ich bın durch Gott (!) miıt en Menschen, denen ich
begegne, solıdarısch emacht worden. S1e sind samıt un: sonders wWw1Ie ich VO  ; Gott
geliebte Menschen. Jesus Christus ist w1e für mich auch für sS1e als der Versöhner
mıt GJott Kreuz gestorben. Jesus hing ort sterbend un betete für seıine MöÖör-
der „ Vater, verg1b ihnen!“ Eın Rıesenwort 1M Evangelium. Und ade ich meıline
„Menschenfreunde“ ZUT Umkehr und bewussten Annahme des e1ls e1Nn. Damıt s1e
„Christenmenschen“ werden, wWwI1e LUTHER dıie Gläubigen schön Nannte

Uns gehört doch das Evangelıum nıcht HNeın, 6 gehört en Menschen, und WITr
sSınd dıe Verkündigung allen Menschen SOZUSaSCHl „göttlic Juristisch schuldig”. SO
lesen WIT 65 In der Missionskonzeption des Paulus In Röm 1y S1e haben 6S och
nıcht egriffen und ergriffen, S1€e lehnen 6S vielleicht immer och ab, doch das
Evangeliıum ist bleibend S1e alle adressIiert. Wır können den Zustellauftrag nıcht
beenden, ihr Name steht auf der Nachricht Weiıl Gott bleibend wiull, dass allen
geholfen werde und S1e ZUT Erkenntnis der Wahrheit kommen. SO ist C3y daran hrt
kein Weg vorbel.

ThGespr 2004 Heft
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Wır sind mıt uns Theologie der Evangelisatıon oft weılt hınter dem Ho-
riızont des Weltmissiıonars Paulus zurückgeblieben. Er hatte den welten Horizont
des e1ls 1ms Er Warl eın Universalıst, Was die Weıte des e1ls (Jottes
geht. Man en selne Versöhnungsbotschaft In Kor und die verschiedenen
Spıtzenaussagen In den Briefen, die ahnen lassen, ass dieser Weltmissıionar mehr
ahnte, als 6 dıe Vollmacht hatte Er Warl eın Prediger der „Allversöhnung”,
doch 1: alle Menschen durch Christus mıt GOött versöhnt. Auf dieser Basıs
erfolgte seıne Predigt, also der Rückruf (sott „Die Apostel sind immer Weltpre-
1ger SEWECSCH186  Johannes Demandt  Wir sind m. E. mit unserer Theologie der Evangelisation oft weit hinter dem Ho-  rizont des Weltmissionars Paulus zurückgeblieben. Er hatte den weiten Horizont  des Heils stets im Blick. Er war ein Universalist, was die Weite des Heils Gottes an-  geht. Man denke an seine Versöhnungsbotschaft in 2. Kor 5 und die verschiedenen  Spitzenaussagen in den Briefen, die ahnen lassen, dass dieser Weltmissionar mehr  ahnte, als er zu sagen die Vollmacht hatte. Er war kein Prediger der „Allversöhnung“,  doch wusste er alle Menschen durch Christus mit Gott versöhnt. Auf dieser Basis  erfolgte seine Predigt, also der Rückruf zu Gott. „Die Apostel sind immer Weltpre-  diger gewesen ... Sie standen immer auf der Weltkanzel. Und von der Weltkanzel aus  predigen sie das Evangelium und haben die Zuversicht: Es gilt allen Menschen, was  wir verkündigen.“  6  Das hätte Paulus gewiss gerne gehört. Und diese ganz große Weite ist zugleich der  ganz persönliche Ruf: „Komm mit mir zu Jesus, und du wirst die absolute Überra-  schung deines Lebens erleben.“ Einer meiner Sätze, die ich so oder ähnlich oft aus-  gesprochen habe. Ja, es geht um Entscheidung, doch diese kann nur die Antwort auf  die vorausgegangene Entscheidung Gottes sein. Das Christusheil wird doch nicht  erst durch unsere Glaubensentscheidung zum Heil. Im Glauben kommen wir zu  ihm, der längst vorher alles für uns getan hat. Aber natürlich geht es auf dieser Ba-  sis auch um die nachfolgende persönliche Entscheidung des Menschen. Auch wenn  diese viele Formen hat. Es kann ein einziger stiller Gebetssatz sein. Was gibt es hier  eigentlich noch zu grübeln? So kommen Menschen in die Gemeinde Jesu. Der Geist  wird ihnen die Gewissheit des Heils schenken. Doch die Gewissheit kann schon im  Hören der Predigt vom Geist erfahren werden (Gal 3, 2). Das Schönste ist — und  ich durfte es oft erleben — dass jemand mir nach Jahren sagt, dass er „damals“ unter  der Verkündigung „zum Glauben“ kam. Ich kannte ihn nicht, es geschah unter dem  Zuspruch und Anspruch des Evangeliums. „Zum Glauben kommen“, sagt übrigens  mehr, als mancher denkt. Im Brief an die Galater redet Paulus personal vom Glau-  ben. „Da aber der Glaube kam“ und „nachdem aber der Glaube gekommen ist“, das  meint Christus selbst, der gekommen ist. Zum Glauben kommen heißt zu Christus  kommen (Gal 3, 23.25). Er ist der Glaube in Person, durch ihn finden wir zum per-  sönlichen Glauben.  J. D.: Welche Rolle sollen die Begriffe Bekehrung, Buße und Wiedergeburt in der evan-  gelistischen Verkündigung spielen?  J. H.: Die Begriffe stehen bei mir nicht im Vordergrund, aber die Inhalte. Die evan-  gelistische Verkündigung soll gewiss auch Lehre im Sinne von Information über den  Glauben enthalten. Die Menschen sollen erkennen lernen, an wen und was sie glau-  ben. In der glaubenweckenden Predigt soll erzählt werden, immer wieder neu das  Evangelium erzählt werden. Was man heute „narrative Predigt“ nennt, ist ja so alt  6 JoHANNEs HarDer (Hrg.): Christoph Blumhardt, Ansprachen, Reden, Briefe, Band 1, Neukirchen-  Vluyn.S1e standen ımmer auf der Weltkanzel. Und VO  — der Weltkanzel An

predigen s1€e das Evangelıum un: haben dıie Zuversicht: Es silt allen Menschen, Was

WITr verkündigen.”
[ )as hätte Paulus gEWISS gehört. Und diese ganz große Weıte ist zugleich der

ganz persönliche Ruf: „Komm mıt MIır Jesus, un du wiırst die absolute Überra-
schung delınes Lebens erleben.“ Eıner meı1lner Sätze, die ich oder äahnlich oft aus-

gesprochen habe ja geht Entscheidung, doch diese annn 1UTr die ntwort auf
dıe vorausgegangehC Entscheidung (Gottes se1n. [)as Christusheil wiırd doch nıcht
erst durch uUuNnseI«c Glaubensentscheidung ZU eıl Im Glauben kommen WIT
ıhm, der längst vorher alles für unls hat ber natürlich seht auf dieser Ba-
S1S auch die nachfolgende persönlıiche Entscheidung des Menschen. Auch WEen

diese viele Formen hat. Es annn eın einz1ger tiller Gebetssatz se1ln. Was x1bt ecs ler
eigentlich och grübeln? SO kommen Menschen In die Gemeinde Jesu Der Gelst
wiıird iıhnen die Gewissheıt des e1ls schenken. och dıe Gewissheit ann schon 1m
Hören der Predigt VO Gelst erfahren werden (Gal D Das Schönste ist und
ich durfte 6S oft rleben ass jemand MI1r ach Jahren sagt, ass „damals”
der VerkündigungZGlauben“ kam Ich kannte iıhn nıcht, 65 geschah dem
Zuspruch und Anspruch des Evangelıums. AZUum Glauben kommen‘“, Sa übrigens
mehr, als mancher en Im Brief die Galater redet Paulus personal VO Glau-
ben „Da aber der Glaube kam und „nachdem aber der Glaube gekommen iSt das
meılnt Christus selbst, der gekommen ist. /Zum Glauben kommen heiflt Christus
kommen (Gal %e 2325 Er 1st der Glaube In Person, durch ih en WIT ZUE DCTI-
sönlichen Glauben

Welche sollen dıe Begrıffe Bekehrung, Buße un Wiedergeburt In der eVd

gelistischen Verkündigung spielen?
DIe Begriffe stehen bel MIr nıcht 1m Vordergrund, aber dıie nhalte Di1e CVan-

gelistische Verkündigung soll SEWISS auch re 1mM Sınne VO  b Informatıon ber den
Glauben enthalten. DIe Menschen sollen erkennen lernen, WEl und Was S1€e glau-
ben In der glaubenweckenden Predigt soll erzählt werden, immer wieder 1CU das
Evangelıum erzählt werden. Was 111a heute „narratıve Predigt  ‚CC ist Ja alt

JOHANNES HARDER rg Christoph Blumhardt, Ansprachen, Reden, Briefe, Band E Neukirchen-
Vluyn
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WI1e die Evangelıen selbst In den Evangelien wırd VO  — Jesus erzählt, und unter dem
bezeugenden Berichten un: Tzanlen kommt Jesus 1mM Gelst selbst wıieder U1l  dn
Es wird das alte Zeugn1s VO  e} Jesus SOZUSagcCNh für heute übersetzt, doch eigentlich
präsentiert sıch Jesus Christus selbst Mıt diesem Wunder rechne ich In der Naivıtät
des Glaubens. as hat mich AUL DEITENBECK gelehrt. Rechne mıt der Gegenwart Jesu
be]l deinem redigen, das ist mehr als alle Theologie ber die Predigt. €l usste
CTF viel ber die Theologie der Predigt und iıhre fachliche Gestaltung.

Ich habe nıcht selten eine Geschichte Aaus einem der synoptischen Evangelien
fünfundzwanzig iınuten lang aktuell übertragen rzählt Das WAar doch ohl der
Ursınn der Entstehung der Evangelien. Unter diesem Erzählen wiırd deutlich, Was

Bekehrung, Buße, Wiedergeburt 1st, und 1ler kommt annn auch einmal der Jeweilige
Begriff VO  Z och nıcht als fordernde rage, ob enn der Hörer sıch schon bekehrt
habe, Bufse und die Wiıedergeburt erlebt habe SO ist 6S Ja oft In Evangelisatı-
OTNEeN gelaufen, und CS wurde das Evangelium Worthülsen umgewandelt. DIie Be-
kehrung habe ich selbst als elne umstürzende Freiheitserfahrung In Erinnerung, un
die Bufe aan wehtun, doch S1e 1st als Beichte der „Durchbruch Z Kreuz“” ach
LUTHER® und SCHNIEWIND? 1st die Bufse Freude „Di1e Buße ist eın fröhliches
Geschäft”, LUTHER, und „Umkehr ist Freude”, JULIUS SCHNIEWIND. Wıe auch die
Wiedergeburt das Geborenwerden ZUIN en un: der Schrei des Jau-
bens ist Ich durfte 1ın ber vier Jahrzehnten immer wıieder helfend dabei se1n, WenNnn
solche geistlichen under geschahen. Hıer x1Dt CS keine Mechanıiık anche siınd
wledergeboren, S1e siınd bekehrt,; doch wI1ssen S1e nıcht einmal, Was In der Bibel mıt
dem Wort gemeınt ist S1le sSiınd CI, das ist wichtig. Argerlich, WEeNnN jetzt eın Evangelist
diese Christen mıt der Dauerfrage verunsıichert, ob S1e enn schon bekehrt un wI1e-
dergeboren SINd. Das ist eine gesetzliche Predigt, die nıcht iın die Freude hılft

Die genannten Worte umkreisen alle dieses eıne Grundereignis, dass eın ensch
Jesus kommt un ih: als den Christus Gottes, selnen Retter un Befreier rfährt UÜber
Wiıedergeburt mMussen WIT sorgfältig nachdenken Ich habe In meılner Predigt un! Seel-

immer etr E un: Joh 3 e1isammen gehalten. Wiedergeburt durch den
Heılıgen Gelst un: Wiedergeburt MIr die Auferstehung Christ1ı VOIN den JToten, das
SInd Zzwel eigene Akzente, die uUunls bewahren VOT einer einseıt1gen Erlebnisifrömmigkeit.
Se1lt WIT aus den i)SA ständıg den Begrıff „born agaln hören, ohne dessen Sachverhalt
dort aum jemand Präsıdent werden kann, Was offensichtlich keine besondere Wahr-
haftigkeit Z Folge hat, en WIT Erklärungsbedarf. „Bekehre du mıiıch, will ich
miıch bekehren:; enn du Jahwe bist meln Calf: Jer I 18) Das 1st elnes der besonde-
TEeNn Worte, die meınen Verkündigungsdienst gepragt haben

Jesus hat seine Jünger ermahnt, dıe Kınder nıcht davon abzuhalten, ıhm
kommen (Mk @ 14) Inwiefern „gehört” den Kındern das Reıich (J0ttes un WdS be-
deutet Evangelisation Unter Kındern?

BONHOFBEFFER: (Jemelınsames Leben, München, 1966, 98
LUTHER: Eın Sermon VO Sakrament der Buße, 1519, 23 Welmar 1884,;, 092723

SCHNIEWIND: Geistliche Erneuerung, Göttingen 1981, 44ff.
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Ich habe keine persönliche Erfahrung ın der Evangelisation Kindern,
doch bin ich Frauen und ännern egegnet, die für diesen Ihenst schöne Charı1s-
1HEeN haben Freilich habe ich Menschen in der Seelsorge getroffen, die als Erwachse-

dankbar auf eiıne sehr frühe Erfahrung des Glaubensbeginns zurückblickten Ooder
sS1e auch als eın missglücktes Erlebnis schilderten und 1U wirklich Z persOn-
lıchen Glauben fanden. Es g1bt aum /arteres als Kıinderseelen. Das gilt auch
für die angeblich oder tatsächlich frechen un lauten Kınder. Wer 1er relig1ösen
TG ausübt un 1 schlımmsten Falle och Ängste VOT (jOtt auslöst, der ann
einen Menschen für immer schädigen. Ich eue mich jedoch, wenn auch er
In einer Evangelısatıon el Sind, neben der (I)ma oder der Mutltter. [)as hılft mIr,
jedenfalls zwischendurch Passagen In eliner ganz einfachen un auch lustigen Arf
sprechen. Für miıch als Gro({fsvater VO  = sechs Enkeltöchtern x1ibt CS da Anknüpfungen

Wiıe schön, wenn Kınder bereits sehr persönliche Gebete sprechen egin-
ME

In Ihrer Verkündigung nımmt der Zuspruch der Liebe Gottes dıe zentrale Stel-
[ung e1N. Wıe vermeı1lden S1e, ASS dıe Rede Vo gnädıgen (JOH beıim Hörer als „bıillıge
Gnade“(D. BONHOEFFER) ankommt?

Weiıil S1e mich direkt ansprechen, CS hat immer unterschiedlich
Evangelısten gegeben. Ich rate och einmal Z Lektüre des schon alten, doch
vollmächtigen Buches VOINl ()TTO RIECKER - Das evangelıstische Wort“. Es 1st eıne Kr
weckungsschrıft für rediger. SO oft ich In diesem Buch lese, pac. mich SOZUSAaSCH
das Verlangen, Menschen z Glauben rufen und ren Z7u rufen und
ren Be1 RIECKER werden die verschieden Evangelıisten vorgestellt.
Von WILLIAM OOTH, dem Gründer der Heilsarmee, las iıch, ass 61 „das eıl der
Menschen suchte, wWwI1e eın Liebhaber den Spuren selner Geliebten nachgeht.” IDER
1Ing für Junge Ohren SEWISS manıerI1ert, Sagl aber viel ber „dıe Liebe YT1S-
e die uns dringt” (2 Kor O 14) aus S1e ist be1l Paulus eın Hauptmotiv der 1SS10N,
während ich manchmal rediger traf, die VO  . Sorgen zerfurcht un sıch wI1e
Retter benahmen. Chrıstus ist der (soter), der Retter, WeI iıh In Vollmacht
predigt, der hılft den Menschen hın ıhm SO hat CS auch Paulus mıt seinem Satz
gemeınt: „Ich bın allen alles geworden, damıiıt ich auf alle Weıse ein1ge rette“ l KOr
9, 22) Es geht selne Innere Motivatıon. ıne Passage bel Paulus, die WIT aum
gewagt haben begreifen. Hıer bın ich immer och eın nfänger. och welche
Provokation erwiıischt u1ls 1er doch, WE WIT HTISEIE oft völlig säkularıisierten
C  arn und ıtbewohner eiınes Hauses denken.

Ja, ich stehe dazız. ass für mich die 1e' Gottes als Summe des Christusheils
1m Mittelpunkt me1lnes Denkens und meılner Verkündigung steht Man 1L11USS sıch
ohl entscheiden, ob Ian die Menschen VOTI allem als die Verlorenen ansıeht und
sS1e anredet. der ob 111a das für alle vollbrachte eıl und dıie dem Glauben VOTI-

ausgehende Versöhnung muıt Gott als die Voraus-detzung der Verkündigung achtet.
Hıer geht G schon u  3 eiıne Art Paradiıgma. Ich Qing ın meıliner SanNZcCh Evangelisatı-
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ONSpraxXIs immer davon dUs, ass VON Gott her bereits es für alle wurde, Was

s1e freIi und froh machen will Ja, sS1e sSind alle bedingungslos VO  w} Gott eli1leDTte Ich
habe miıch für die Botschaft VO  . der Liebe (Gottes und der längst VOT HHSGICIN Leben
und Glauben vollbrachten Versöhnung mıt (Jott als Grundwahrheit entschieden.
€1 ich MIr UNsSCIN vorwerfen lasse, ass damıt logischerweise eine Verbilligung
der Botschaft eintreten MUsSse Es 1st die 1e Gottes, die Joh Z 16 und der Johan-
nesbrief unlösbar mıt dem Kreuzestod Jesu identifizieren. Das spreche iıch immer
wleder aus, 1er auch mıt der Leidenschaft elines werbenden Predigers, der die Men-
schen Z Stellungnahme herausfordert. „Lasst 65 endlich für euch wahr se1n, ass
alles für euch geschehen 1st und darum kehrt u darum tut Buße, darum wendet
euch Gott und O1g Jesus nach!“

In der Jat; das ist für mich das Paradıgma meılner Te un Praxıs der vangeli-
sat10n. och das geschieht nıcht als Verbilligung des Glaubens, 65 geht wirklich
die Umkehr In die Nachfolge Jesu, CS seht Bufse 1MmM Sinne der Abkehr VO  > der
un und eine das Leben tief verwandelnde Hiınwendung (SOFft DIe apostolische
„Bıtte Christi Statt“ 2 Kor S 20) darf 1U  } wirklich nıcht 1mM Sinne VO  z „D1L1-
CI nade  b verunglimpft werden. Auch WE1111 die Krıtiker dieses doch apostolischen
Grundansatzes Cc5 immer {u  3 Es hat miıch manchmal tief verletzt, Wenn miıch Je-
mand als rediger einer Liebe verunglimpfte, die alles leichtfertig mache. Ich me1lne
eINZIg die J1ebe, die Kreuz Chriıst1i äng

Warum eigentlich ist das Miıss1ionsmotiv der J1ebe, WI1e WIT 6S be] Paulus stark
finden, aum einmal grundlegend als theologisches Motıv der Evangelisation gelehrt
worden? „ Wır bıtten Christı Statt“ auch das 1st eın starker Gestus der 1e€
Nicht die Warnung und Mahnung, sondern die Bıtte Christi Statt 1st das stärkste
Evangelisationsmotiv des Evangeliums. Das hat nıchts mıt elner Verbilligung des
e1ls Lun, WE diese Liebe den Gekreuzigten bezeugt un die Menschen VOT ıhn

DIie sogenannte „bıllıge Gnade“ wırd nıcht ZUTE ;‚teuren Gnade“ HIrEe TISGIE

Warnungen. Mich plag SS; WE rediger die 16 Gottes nıcht aushalten, sondern
S1e erschreckend chnell mıt harten Worten konterkarieren. BONHOFFFEER hat seine
entsprechenden Sätze VO  D, der teuren un billıgen na übrigens als Wort die
Christen un Kirchen gemeınt!

Wıe ist entsprechend Kor %% 19f. dıe ımperativische Bıtte «Easst euch Ver-

söhnen mMI1t G tt’“ nach dem vorausgehenden Indıkatıv „Gott Wr In Christus un VET-
söhnte dıe Welt mi1t sıch selber“ aussagbar, dass dıe Hörer ıhre eigene Entscheidung
weder über- noch unterschätzen?

“Ich habe euch Christus VOT ugen gemalt, als se1 GE mıiıtten euch gekreu-
Zlgt“ (Gal %. DIieses Wort des Paulus fällt MIr 1l1er zuerst e1IN. Damıt ist SEWISS
nıcht eline bildhafte Darstellung WI1e be1 MATTHIAS (JRÜNEWALD oder gar bel MEL (B
SON 1ın selInem viel diskutierten Passıonsfilm gemeınt, sondern eiıne Art „Jurıistische
Vergegenwärtigung“ der Bedeutung des Kreuzes Jesu für die Menschen, denen Pau-
lus das Evangelium predigte. Vom Prediger AdUus gesehen geht CS l1er auf elıne sechr

ThGespr 2004 } Heft
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tiefe Weılse dıie Vollmacht der Predigt. Der „heilige Ernst“ wird 11UT ann e1n-
treten können, wenn der Gelst (Gottes siıch mıt der Predigt verbindet, die WIT gerade

halten suchen. Hıer seht CS nıcht Gedröhne un: Trommelwirbel, auch nıcht
‘10  „Evangelisationsrhetorik sondern das Rechnen mıt dem iırken Gottes

1ın den Herzen der Menschen. ] )as Ing beinahe altertümlıch, doch 1er hat
seıinen A DIie stärkste Form der Missionsrede ist ach Paulus offensichtlich dıe
Bıtte Leider können sıch strenge Chrısten mıt diesem apostolischen lIon oft nıcht
anfreunden, s1e hätten C5 etwas drohender. ber Zl steht da! (SO#t hat mıt
seliner Liebe offenbar schwer, auch be1l den Christen.

Und wıieder frage ich mich ach den pneumatischen, den geistlichen Voraussetzun-

gCH meılnes Dienstes. Wer die Menschen nıcht achtet und ehrt un s$1e nıcht als VO  >

(zoött Geliebte ansıeht, 1st für diese Art der Heilsverkündigung schlecht gee1gnet. Also
(ott ist CS; der die Unterschätzung oder Überschätzung der eigenen Entscheidung
verhindern anı Ich 111US$5 mıt Sorgfalt un er Klarheıt VOoO  — der Bedeutung „dıeser
Stunde“ reden, doch annn soll ich auch zurücktreten un die Menschen meiınem
und iıhrem Herrn überlassen. Er wird 65 schon richten. Ich ann keinen Menschen
bekehren, das annn Ur Gott alleın Ich annn eın bisschen die Strafße VOT der ürZ
Glauben kehren und ihnen einen Teppich ausrollen, aber das ist 11UT eın ger1n-
gCcCI Ihenst. „Kommt, enn E ist es bereıt, schmeckt un seht, WI1IeEe freundlich (sott
ist.  € Iieser Satz ist eine gute ese für die Theologıe der Evangelıisation.

Was bedeutet das Verlorengehen glaubensloser Menschen (Joh 3 16) un INWI1LE-
fern kann € Motivatıon T: Evangelısation sein?

Warum wiıird die rage ach dem Verlorengehen des Menschen ımmer wieder
miıt Joh 3 16 verbunden? er Ton legt doch deutlich und klar auf dem ersten Teıil
des Satzes. )as sroße: „Also hat G(sott die Welt geliebt”,  c das EINRICH SCHÜUÜTZ In seiner
otette herrlich sıngen lässt, darf doch nıcht indirekt durch die etonung des
Verlorengehens sofort wleder relatıviert werden. I)as nämlich scheıint MIr ständ1g

geschehen. Idieses furchtbare Geschehen 111 doch die 1e (sottes abwenden,
das 1st der es beherrschende lon dieses „Evangeliums 1m Evangelium ” Ich habe
Predigten gehört, ıIn denen dıe Prediger dıie 1e (Gottes ohl priıesen, doch gefähr-
ıch schnell dıe Stirn In Falten egten, 1U die furchtbare Gefahr der ew1gen
Irennung VO  — Gott ın dunklen Farben malen. Man Qing nıcht erfreut seinen Weg,
sondern eher verängstigt. Wer sich auf TUnN:! VO  — Gottesangst bekehrt, findet häufıg
nıcht Gott, sondern eher auf die „Hohe Mark“ oder ın eıne andere psychoso-
matische Klınık. Das 1st eın sehr schmerzliches Kapitel der Christenheit. as Buch
„Gottesvergiftung ” hat mich einmal tief erschreckt. Wenn mich nıcht alles täuscht,
hat der Autor TILMANN OSER selne Kindheit An uUuNnseTEN Kreisen“ verbracht. Man
merkt Cs den Vokabeln, die G1 gebraucht un den Geschichten, die zwischen

SO DER PIEGEL VOI Jahren 1m Blıck auf den Mitbewerber dıe Präsidentschaft JACKSON, dem diese
Art der Rede zugeordnet wurde.

11 MOSER: Gottesvergiftung, Frankfurt 1980
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den Zeıilen erzählt.
Neın, ich verschleiere den Ernst des Gerichtes keinesfalls, doch ist A nıcht In meln

Beheben und me1lne Urteilskraft gestellt, Jjetzt auszurufen. In einem miıch tief be-
wegenden Vortrag des rheinischen Pfarrers AUL HUMBURG, habe ich einmal gC-
lesen, dass eın Mensch in Ewigkeit selner Sünden verloren geht, sondern
1UL, WEell C7 das klar erkannte Evangelium VO  — dem gekreuzigten Heiland bewusst
ablehnt.!“ Eın waghalsıges Wort des gesegneten Jugendpfarrers, der viele Junge Men-
schen Jesus Tie Eın Mann des Evangel1ıums und der TE des Glaubens och
ll ich miıch nıcht hınter einem der Väter verstecken.

Ich habe meılnen Glauben den lebendigen un heiligen Gott UTC die Bot-
schaft VO  e} Jesus, dem Chrıistus geschenkt bekommen. Miıt allem, Was ıhm gehört.
FEınen anderen (5Oft kenne iıch nıcht. Ich kenne meılnen Gott nNn1e ın irgendeiner Ent-

fernung VO  en seinem Sohn und dem Evangelıum. (3Oöft ohne Jesus xibt 6S nıcht. Es
könnte 1L1UI eın Dämon se1nN. Man annn dazu ne1gen, dıe rage des Gerichtes VO  s

irgendeinem Satz hınter irgendeinem Komma In den lexten der Bibel zwanghaft
abhängıig machen. Ich annn das nıcht, enn ich lese dıe Heıilıge Schrift VO  e dem
er, » Was Chrıistum treibet”, w1e LUTHER 1M IC auf die Bibel sagte. 1)as WarTr selne
Schriftlehre Ich übertrage dieses „kerygmatische Prinzip” auf die Zusammenschau
der Heilsbotschaft der ganzeh Heıiligen Schrift.

Ja, ich weıiß, das ist eın Schrıtt, doch anders kann ich die Biıbel nıcht
verstehen un predigen. „Jesus CArIStus; wWI1e uns in der Heiligen Schrift bezeugt
wird, ist das eine Wort Gottes, das WITr hören, dem WIT 1mM en un 1MmM Ster-
ben vertrauen un gehorchen haben“ Barmer Erklärung VOINl 1954, ese
Man lese 1er schr CNAaAU, Was oder WCI das Wort Gottes ıst. Dem schliefse ich miıch
als leidenschaftlicher Liebhaber der SaNzZCh Bibel fwird verstehen, ass MIr
VO  — diesem Blick her jegliche Art VO  — Fundamentalismus vollständig fremd ist, auch
eın ibelfundamentalısmus Jesus Chrıstus 1st dıe fundamentale Grundwahrheit des
Wortes Gottes, C 1st Wort (Gottes In Person, VO  — ıhm her deute ich die Botschaft der

I )as größte Gericht 1m Uniıversum un der Aonen fand Kreuz Jesu Christı
Unter dem Kreuz vollzieht siıch das persönliche Gericht ber uUu1ls. Fın Gericht

ohne direkte Beziehung diesem Gericht Kreuz, also Chrıistus vorbel; ist für
mich undenkbar. „Jesus ist Schicksal”“ ( WILHELM BUScCH). Wer diesem Gericht
davonläuft, kommt iın osroße Not hne Jesus einst 1m Gericht VOI Gott stehen? DE
kommst du In furchtbare Not Bıtte, omm Jesus!

Es 1st MI1r also 1mM Blick auf Jesus und der ıhm entsprechenden Grundwahrheiten
des Wortes Gottes unmöglich, damıt rechnen, ass alle Menschen ew1g verloren
gehen, die ETW das Evangelıum n1ıe hörten, weiıl s1e VOT ausend Jahren In den Sümp-
fen das Amazonas elend starben. Ich bın eplagt VOIN der rage, Was der lebendige
(Gott mıt den Milliarden machen wird, denen WIT und HMNSETE Vorfahren nıemals
das Evangelium Jesu in Liebe sagten oder auch nicht konnten. (Janz abgese-
hen VO  — jenen, dıie In den Kırchen mıt einer unbiblischen Taufwiedergeburtspredigt

12 hieß das Heft: „Erwählung“”.
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VOoO  . jeglicher Bekehrung und Wiedergeburt durch den (seıist buchstäblich abgehal-
ten wurden. der 115 eine moralistisch-gesetzliche Predigt verprellt wurden,
ass SI VOT uUunls frommen Chrısten un! Gemeinden en Vielleicht kommen die
Kirchen un: WIT Christen Ja In dıie Hölle, weiıl WIT CS n1ıe geschafft aben, allen Men-
schen das rettende Wort Man sehe doch auch einmal herum! Miır
bleibt da jede arrogante ese 1im Halse stecken.

Dass ich nıcht miıissverstanden werde, ich bin eın Prediger der Allversöhnung, ich
habe sS1e Nn1€e öffentlich gelehrt. och ich mich auch nıcht die Stelle Gottes,

SOZUSaSCH die Menschen mıt meılner Vorverurteilung versehen. Ich kriege
1ne Gänsehaut, WE ich 1UT daran en Ich halte dreijerle] fest Erstens en
diese Menschen, denen ich begegne, Ja noch, während ich ıhnen predige. Was we1(16
ich, welche Chancen S1€e och bekommen werden. /weıtens 1st (SOft heılıg un frei
in allem, Was Turxr Und drıttens greife ich nıcht ıIn (Gottes Geheimnisse ein. Ich
möchte nıcht wWI1Ie einst Jona dem trauch sıtzen un mıt Gott greinen, dass
selne Gerichtsankündigung nıcht ınhält Wirklich, ich möchte nıcht wI1e Jona se1n.
(zoOftt ist un bleibt In seinem Handeln frel. och das gehört In dıie Anbetung, nıcht
in dıe Lehre

iıne rage steht bei MIr immer och 1mM aın Warum sınd dıe leidenschaftlı-
chen Gerichtsprediger einseılt1g auf das Gericht 1mM Blick auf die un konzen-
trıert, un ore ich selten VO Gericht ach den erken der 1e
25)® en dıe rediger selbst ngs VOT dieser Wahrheit? Wenn me1lne tätıge 1e

den Geringen und Armen und Verachteten und Geschändeten dieser Erde ZU

Ma{sstab des Gerichtes ach Mathäus Swerden soll? Wohiın sollen WIT
da flıehen, WIT ach ernsten und schneldigen Evangelisten?

Ich ete für alle Menschen un: für viele einzelne Menschen und ade S1€e eın Z
Glauben Jesus Christus, durch den sS1e werden. Ich beklage Ööffentlich VOTI

ıhnen In Kırchen und Hallen die oroise Not, Was mıt ihnen geschehen kann, WE

s$1Ce sıch der Einladung durch das Evangel1ıum verwelgern. och WeTl bın ICh,; CC ich
1er das Gericht ausrufe? Das 1st nıcht meın andat, CS 1st alleın (Jottes andat
Meın un der Christen Mandat ist CS; die Menschen lıeben, iıhnen das Evangeli-

predigen, sS1e Z Glauben führen un auf ihrem Weg begleiten. Das
Gericht ann ich UL (SOft überlassen; wird ach seinem Willen schon richten.
EsS INAS In Rom Gläubige gegeben haben, die unbedingt auf die Rache Gottes hoff-
ten Paulus mahnt sS1e mıt dem Hınwelıs, ass dıe ache, also das Gericht, nıcht ihre
acC sel, sondern (Gsottesa alleın acC euch nıcht selbst192  Johannes Demandt  von jeglicher Bekehrung und Wiedergeburt durch den Geist buchstäblich abgehal-  ten wurden. Oder durch eine moralistisch-gesetzliche Predigt so verprellt wurden,  dass sie vor uns frommen Christen und Gemeinden flohen. Vielleicht kommen die  Kirchen und wir Christen ja in die Hölle, weil wir es nie geschafft haben, allen Men-  schen das rettende Wort zu sagen. Man sehe es doch auch einmal so herum! Mir  bleibt da jede arrogante These im Halse stecken.  Dass ich nicht missverstanden werde, ich bin kein Prediger der Allversöhnung, ich  habe sie nie öffentlich gelehrt. Doch ich setze mich auch nicht an die Stelle Gottes,  um sozusagen die Menschen mit meiner Vorverurteilung zu versehen. Ich kriege  eine Gänsehaut, wenn ich nur daran denke. Ich halte dreierlei fest: Erstens leben  diese Menschen, denen ich begegne, ja noch, während ich ihnen predige. Was weiß  ich, welche Chancen sie noch bekommen werden. Zweitens ist Gott heilig und frei  in allem, was er tut. Und drittens greife ich nicht in Gottes Geheimnisse ein. Ich  möchte nicht wie einst Jona unter dem Strauch sitzen und mit Gott greinen, dass er  seine Gerichtsankündigung nicht einhält. Wirklich, ich möchte nicht wie Jona sein.  Gott ist und bleibt in seinem Handeln frei. Doch das gehört in die Anbetung, nicht  in die Lehre.  Eine Frage steht bei mir immer noch im Raum: Warum sind die leidenschaftli-  chen Gerichtsprediger so einseitig auf das Gericht im Blick auf die Sünde konzen-  triert, und warum höre ich so selten vom Gericht nach den Werken der Liebe (Mt  25)? Haben die Prediger selbst Angst vor dieser Wahrheit? Wenn meine tätige Liebe  zu den Geringen und Armen und Verachteten und Geschändeten dieser Erde zum  Maßstab des Gerichtes nach Mathäus 25 genommen werden soll? Wohin sollen wir  da fliehen, wir ach so ernsten und schneidigen Evangelisten?  Ich bete für alle Menschen und für viele einzelne Menschen und lade sie ein zum  Glauben an Jesus Christus, durch den sie gerettet werden. Ich beklage öffentlich vor  ihnen in Kirchen und Hallen die große Not, was mit ihnen geschehen kann, wenn  sie sich der Einladung durch das Evangelium verweigern. Doch wer bin ich, dass ich  hier das Gericht ausrufe? Das ist nicht mein Mandat, es ist allein Gottes Mandat.  Mein und der Christen Mandat ist es, die Menschen zu lieben, ihnen das Evangeli-  um zu predigen, sie zum Glauben zu führen und auf ihrem Weg zu begleiten. Das  Gericht kann ich nur Gott überlassen; er wird es nach seinem Willen schon richten.  Es mag in Rom Gläubige gegeben haben, die unbedingt auf die Rache Gottes hoff-  ten. Paulus mahnt sie mit dem Hinweis, dass die Rache, also das Gericht, nicht ihre  Sache sei, sondern Gottes Sache allein. „Rächt euch nicht selbst ... denn es steht ge-  schrieben: ‚Die Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr.‘ Vielmehr, ‚wenn  >  deinen Feind hungert, gib ihm zu essen ...  “ (Röm 12, 19f.). Die Feindesliebe ist die  Aufgabe der auf das Gericht fixierten Christen. Für mich ein kleines, doch großes  Wort der Schrift.  J. D.: Wo sehen Sie die Gefahr, dass die evangelistische Verkündigung gesetzlich wird  und den Hörer in irgendeiner Weise krank macht?denn 65 steht SC
schrieben: ‚Dıea 1st me1n; ich 111 vergelten, spricht der Herr.‘ 1elmehr, ‚WCINN
deinen eın hungert, 1D ıhm192  Johannes Demandt  von jeglicher Bekehrung und Wiedergeburt durch den Geist buchstäblich abgehal-  ten wurden. Oder durch eine moralistisch-gesetzliche Predigt so verprellt wurden,  dass sie vor uns frommen Christen und Gemeinden flohen. Vielleicht kommen die  Kirchen und wir Christen ja in die Hölle, weil wir es nie geschafft haben, allen Men-  schen das rettende Wort zu sagen. Man sehe es doch auch einmal so herum! Mir  bleibt da jede arrogante These im Halse stecken.  Dass ich nicht missverstanden werde, ich bin kein Prediger der Allversöhnung, ich  habe sie nie öffentlich gelehrt. Doch ich setze mich auch nicht an die Stelle Gottes,  um sozusagen die Menschen mit meiner Vorverurteilung zu versehen. Ich kriege  eine Gänsehaut, wenn ich nur daran denke. Ich halte dreierlei fest: Erstens leben  diese Menschen, denen ich begegne, ja noch, während ich ihnen predige. Was weiß  ich, welche Chancen sie noch bekommen werden. Zweitens ist Gott heilig und frei  in allem, was er tut. Und drittens greife ich nicht in Gottes Geheimnisse ein. Ich  möchte nicht wie einst Jona unter dem Strauch sitzen und mit Gott greinen, dass er  seine Gerichtsankündigung nicht einhält. Wirklich, ich möchte nicht wie Jona sein.  Gott ist und bleibt in seinem Handeln frei. Doch das gehört in die Anbetung, nicht  in die Lehre.  Eine Frage steht bei mir immer noch im Raum: Warum sind die leidenschaftli-  chen Gerichtsprediger so einseitig auf das Gericht im Blick auf die Sünde konzen-  triert, und warum höre ich so selten vom Gericht nach den Werken der Liebe (Mt  25)? Haben die Prediger selbst Angst vor dieser Wahrheit? Wenn meine tätige Liebe  zu den Geringen und Armen und Verachteten und Geschändeten dieser Erde zum  Maßstab des Gerichtes nach Mathäus 25 genommen werden soll? Wohin sollen wir  da fliehen, wir ach so ernsten und schneidigen Evangelisten?  Ich bete für alle Menschen und für viele einzelne Menschen und lade sie ein zum  Glauben an Jesus Christus, durch den sie gerettet werden. Ich beklage öffentlich vor  ihnen in Kirchen und Hallen die große Not, was mit ihnen geschehen kann, wenn  sie sich der Einladung durch das Evangelium verweigern. Doch wer bin ich, dass ich  hier das Gericht ausrufe? Das ist nicht mein Mandat, es ist allein Gottes Mandat.  Mein und der Christen Mandat ist es, die Menschen zu lieben, ihnen das Evangeli-  um zu predigen, sie zum Glauben zu führen und auf ihrem Weg zu begleiten. Das  Gericht kann ich nur Gott überlassen; er wird es nach seinem Willen schon richten.  Es mag in Rom Gläubige gegeben haben, die unbedingt auf die Rache Gottes hoff-  ten. Paulus mahnt sie mit dem Hinweis, dass die Rache, also das Gericht, nicht ihre  Sache sei, sondern Gottes Sache allein. „Rächt euch nicht selbst ... denn es steht ge-  schrieben: ‚Die Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr.‘ Vielmehr, ‚wenn  >  deinen Feind hungert, gib ihm zu essen ...  “ (Röm 12, 19f.). Die Feindesliebe ist die  Aufgabe der auf das Gericht fixierten Christen. Für mich ein kleines, doch großes  Wort der Schrift.  J. D.: Wo sehen Sie die Gefahr, dass die evangelistische Verkündigung gesetzlich wird  und den Hörer in irgendeiner Weise krank macht?(Röm I2 19£.) DIie Feindesliebe 1st die
Aufgabe der auf das Gericht fixierten Christen. Für mich eın kleines, doch srofßßes
Wort der Schrift

WOo sehen S1ıe dıe Gefahr, ASS dıe evangelistische Verkündigung gesetzlıch wırd
UN. den Hörer In ırgendeiner Weıise krank macht?



Interview miıt Johannes Hansen 193

In Ps H9 1ın dem die Wohltaten des Gesetzes gerühmt werden, oeht CS nıcht
Gesetzlichkeit. Hıer darf 111a überall für das Wort Gesetz bzw. Gebote Evange-

lıum oder Wort Gottes einsetzen. SO kommt eline heilende Ordnung in en
Gesetzlichkeit trıtt e1n, eın nıederdrückendes „WennInterview mit Johannes Hansen  195  J. H.: In Ps 119, in dem die Wohltaten des Gesetzes gerühmt werden, geht es nicht  um Gesetzlichkeit. Hier darf man überall für das Wort Gesetz bzw. Gebote Evange-  lium oder Wort Gottes einsetzen. So kommt eine heilende Ordnung in unser Leben.  Gesetzlichkeit tritt stets ein, wo ein niederdrückendes „Wenn ... Aber ... Und ...“ ein-  geführt wird in die Predigt und Seelsorge. Konkret gesagt: „Glaube an den Herrn  Jesus, und werde so wie wir, dann wirst du selig.“ — „Ja, du glaubst an Jesus als deinen  Heiland, aber du nahmst im Urlaub an einer Weinprobe teil.“ — „Du bist ein Christ,  wenn du an jedem frühen Morgen eine Viertelstunde in der Bibel liest.“ Diese drei  Wortverbindungen finden wir immer wieder, oft natürlich viel subtiler. Bestimmte  Frömmigkeitsformen werden zum Eintrittsbillet für den gemeindlich anerkannten  Glauben. Wer die SPD wählt, ist ohnehin draußen vor, was umgekehrt auch für die  CDU/CSU gelten kann. Und die Grünen wählen? Nein, das ist der Abfall pur. Mich  hat eine kulturell verengte Gläubigkeit oft geärgert. Je frömmer, je weniger Freude an  Kultur in ihren vielen Formen. Paulus dachte da wohl anders (Phil 4, 8). Wir leben in  unserer Kultur und Gesellschaft, gewiss kritisch, doch dann als Christen in liebender  Grundgesinnung und mit der Einladung zu einem froh machenden Glauben.  Wenn sie in der Gemeinde alle anders denken, was soll man da machen? Sich  persönlich nicht unterdrücken lassen und gemeindlich die Liebe nach 1. Kor 13 als  Hilfe in Anspruch nehmen. Doch die Pastoren und Gemeindeleiter müssen hier  über die Menschen- und Christenwürde wachen. Paulus redet in Gal 5, 1ff. nicht  vom Joch der Sünde, aus dem die Christen befreit werden, sondern vom Joch der  gesetzlichen Frömmigkeit. Die Evangelisation ruft den Heilandsruf aus: „Kommt  her zu mir alle, die ihr [durch die Last der Religion!] mühselig und beladen seid, ich  will euch erquicken“ (Mt 11, 28). Die Welt wartet darauf, dass sich die Christen des  Lebens freuen. So seltsam es klingen mag, das ist ein ganz starkes Mittel der Mission  in unserer Zeit.  J. D.: Wo verläuft die Grenze zwischen der Wirkung des Heiligen Geistes und unzulässi-  ger Suggestion? Speziell: Welche Erfahrung haben Sie — als Beobachter oder Verantwort-  licher — mit dem sogenannten „Ruf nach vorne“ gemacht?  J. H.: Schwierig, schwierig ... Es ist schon eine uralte Gefahr, dass jemand „durch den  Willen eines Mannes“ manipuliert wird und nicht geboren wird durch Gott — wie  es in Joh 1, 13 zu lesen ist. Es geht darum, dass Menschen „von Gott geboren sind“.  Das ist für mich eine der stärksten Mahnungen gegen die Gewalt über Seelen. Hier  müssen wir Verkündiger uns selbst intensiv prüfen und auch den Rat der Brüder  und Schwestern annehmen. Ich wiederhole mich, jeder, der in großen Hallen und  vor vielen Menschen predigte, hat wohl schon einmal den Vorwurf gehört, er mani-  puliere Menschen. Besonders dann, wenn der Bruder eine rhetorisch starke Rede-  begabung hat. HERMANN CREMER hat einmal gemeint, dass Rhetorik „fremdes Feuer  auf Gottes Altar“ sei.!? Doch die lahme und langweilige Rede manipuliert ja auch,  13 Zitiert bei H.-J. Kraus: Predigt aus Vollmacht, Neukirchen-Vluyn *1967, 68.  ThGespr 2004 * Heft 4berInterview mit Johannes Hansen  195  J. H.: In Ps 119, in dem die Wohltaten des Gesetzes gerühmt werden, geht es nicht  um Gesetzlichkeit. Hier darf man überall für das Wort Gesetz bzw. Gebote Evange-  lium oder Wort Gottes einsetzen. So kommt eine heilende Ordnung in unser Leben.  Gesetzlichkeit tritt stets ein, wo ein niederdrückendes „Wenn ... Aber ... Und ...“ ein-  geführt wird in die Predigt und Seelsorge. Konkret gesagt: „Glaube an den Herrn  Jesus, und werde so wie wir, dann wirst du selig.“ — „Ja, du glaubst an Jesus als deinen  Heiland, aber du nahmst im Urlaub an einer Weinprobe teil.“ — „Du bist ein Christ,  wenn du an jedem frühen Morgen eine Viertelstunde in der Bibel liest.“ Diese drei  Wortverbindungen finden wir immer wieder, oft natürlich viel subtiler. Bestimmte  Frömmigkeitsformen werden zum Eintrittsbillet für den gemeindlich anerkannten  Glauben. Wer die SPD wählt, ist ohnehin draußen vor, was umgekehrt auch für die  CDU/CSU gelten kann. Und die Grünen wählen? Nein, das ist der Abfall pur. Mich  hat eine kulturell verengte Gläubigkeit oft geärgert. Je frömmer, je weniger Freude an  Kultur in ihren vielen Formen. Paulus dachte da wohl anders (Phil 4, 8). Wir leben in  unserer Kultur und Gesellschaft, gewiss kritisch, doch dann als Christen in liebender  Grundgesinnung und mit der Einladung zu einem froh machenden Glauben.  Wenn sie in der Gemeinde alle anders denken, was soll man da machen? Sich  persönlich nicht unterdrücken lassen und gemeindlich die Liebe nach 1. Kor 13 als  Hilfe in Anspruch nehmen. Doch die Pastoren und Gemeindeleiter müssen hier  über die Menschen- und Christenwürde wachen. Paulus redet in Gal 5, 1ff. nicht  vom Joch der Sünde, aus dem die Christen befreit werden, sondern vom Joch der  gesetzlichen Frömmigkeit. Die Evangelisation ruft den Heilandsruf aus: „Kommt  her zu mir alle, die ihr [durch die Last der Religion!] mühselig und beladen seid, ich  will euch erquicken“ (Mt 11, 28). Die Welt wartet darauf, dass sich die Christen des  Lebens freuen. So seltsam es klingen mag, das ist ein ganz starkes Mittel der Mission  in unserer Zeit.  J. D.: Wo verläuft die Grenze zwischen der Wirkung des Heiligen Geistes und unzulässi-  ger Suggestion? Speziell: Welche Erfahrung haben Sie — als Beobachter oder Verantwort-  licher — mit dem sogenannten „Ruf nach vorne“ gemacht?  J. H.: Schwierig, schwierig ... Es ist schon eine uralte Gefahr, dass jemand „durch den  Willen eines Mannes“ manipuliert wird und nicht geboren wird durch Gott — wie  es in Joh 1, 13 zu lesen ist. Es geht darum, dass Menschen „von Gott geboren sind“.  Das ist für mich eine der stärksten Mahnungen gegen die Gewalt über Seelen. Hier  müssen wir Verkündiger uns selbst intensiv prüfen und auch den Rat der Brüder  und Schwestern annehmen. Ich wiederhole mich, jeder, der in großen Hallen und  vor vielen Menschen predigte, hat wohl schon einmal den Vorwurf gehört, er mani-  puliere Menschen. Besonders dann, wenn der Bruder eine rhetorisch starke Rede-  begabung hat. HERMANN CREMER hat einmal gemeint, dass Rhetorik „fremdes Feuer  auf Gottes Altar“ sei.!? Doch die lahme und langweilige Rede manipuliert ja auch,  13 Zitiert bei H.-J. Kraus: Predigt aus Vollmacht, Neukirchen-Vluyn *1967, 68.  ThGespr 2004 * Heft 4Und eiIn-

geführt wird iın die Predigt un Seelsorge. Konkret gesagt „Glaube den Herrn

Jesus, und werde wI1e WIT, ann wirst du selig.” 1a5 du glaubst Jesus als deinen
Heiland, aber du nahmst 1m Urlaub eliner Weinprobe fa ADü bıst eın Christ,
wenn du jedem frühen orgen eline Viertelstunde ın der Bibel hest.“ Ihese reI
Wortverbindungen finden WIT immer wleder, oft natürlich viel subtiler. Bestimmte

Frömmigkeitsformen werden z Eintrittsbillet für den gemeindlich anerkannten
Glauben Wer die SPD wählt, ist ohnehın draußen VOI, Was umgekehrt auch für die
EDBIVeES gelten T: Und die (Gsrünen wählen? Neın, das ist der Abfall DUr. Mich
hat elıne kulturellverGläubigkeit oft geargert. Je frömmer, Je wen1ger Freude
Kultur In ıhren vielen Formen. Paulus dachte da ohl anders 4, Wır en in
unseIelI Kultur un Gesellschaft, JEWISS kritisch, doch annn als Christen In liebender
Grundgesinnung und mıt der Einladung einem froh machenden Glauben

Wenn s1e ıIn der Gemeinde alle anders denken, Was soll I1L1all da machen? Sıch
persönlich nıcht unterdrücken lassen un gemeindlich dıe 1e ach Kor 13 als
Hiılfe in Anspruch nehmen. och die Pastoren und Gemeindeleiter mussen ler
ber die Menschen- un: Christenwürde wachen. Paulus redet In 6al I I4 nıcht
VO Joch der Sünde, AaUus dem die Chrısten befreit werden, sondern VO Joch der
gesetzlichen Frömmigkeıt. DIie Evangelisatıon I den Heilandsruf A  N „Kommt
her MIr alle, die iıhr ‚ durch die ast der Religion!| mühselıg und beladen se1ld, ich
ll euch erquicken” 13 28) DiI1ie Welt wartet darauf, ass sıch die Chrısten des
Lebens freuen. SO seltsam 65 klingen IMag, das ist eın SallZ starkes ıttel der 1ss1ıon
ıIn uUuNnsecICI eıt

WOo verläuft dıe Grenze zwıschen der Wıirkung des Heılıgen Geistes un UNZULÄSSL-
SEr Suggestion? Spezıell: 'elche Erfahrung haben S1e als Beobachter oder Verantwort-
lıcher mi1t dem sogenannten „Ruf nach vorne“ gemacht?

Schwier1g, schwier1gInterview mit Johannes Hansen  195  J. H.: In Ps 119, in dem die Wohltaten des Gesetzes gerühmt werden, geht es nicht  um Gesetzlichkeit. Hier darf man überall für das Wort Gesetz bzw. Gebote Evange-  lium oder Wort Gottes einsetzen. So kommt eine heilende Ordnung in unser Leben.  Gesetzlichkeit tritt stets ein, wo ein niederdrückendes „Wenn ... Aber ... Und ...“ ein-  geführt wird in die Predigt und Seelsorge. Konkret gesagt: „Glaube an den Herrn  Jesus, und werde so wie wir, dann wirst du selig.“ — „Ja, du glaubst an Jesus als deinen  Heiland, aber du nahmst im Urlaub an einer Weinprobe teil.“ — „Du bist ein Christ,  wenn du an jedem frühen Morgen eine Viertelstunde in der Bibel liest.“ Diese drei  Wortverbindungen finden wir immer wieder, oft natürlich viel subtiler. Bestimmte  Frömmigkeitsformen werden zum Eintrittsbillet für den gemeindlich anerkannten  Glauben. Wer die SPD wählt, ist ohnehin draußen vor, was umgekehrt auch für die  CDU/CSU gelten kann. Und die Grünen wählen? Nein, das ist der Abfall pur. Mich  hat eine kulturell verengte Gläubigkeit oft geärgert. Je frömmer, je weniger Freude an  Kultur in ihren vielen Formen. Paulus dachte da wohl anders (Phil 4, 8). Wir leben in  unserer Kultur und Gesellschaft, gewiss kritisch, doch dann als Christen in liebender  Grundgesinnung und mit der Einladung zu einem froh machenden Glauben.  Wenn sie in der Gemeinde alle anders denken, was soll man da machen? Sich  persönlich nicht unterdrücken lassen und gemeindlich die Liebe nach 1. Kor 13 als  Hilfe in Anspruch nehmen. Doch die Pastoren und Gemeindeleiter müssen hier  über die Menschen- und Christenwürde wachen. Paulus redet in Gal 5, 1ff. nicht  vom Joch der Sünde, aus dem die Christen befreit werden, sondern vom Joch der  gesetzlichen Frömmigkeit. Die Evangelisation ruft den Heilandsruf aus: „Kommt  her zu mir alle, die ihr [durch die Last der Religion!] mühselig und beladen seid, ich  will euch erquicken“ (Mt 11, 28). Die Welt wartet darauf, dass sich die Christen des  Lebens freuen. So seltsam es klingen mag, das ist ein ganz starkes Mittel der Mission  in unserer Zeit.  J. D.: Wo verläuft die Grenze zwischen der Wirkung des Heiligen Geistes und unzulässi-  ger Suggestion? Speziell: Welche Erfahrung haben Sie — als Beobachter oder Verantwort-  licher — mit dem sogenannten „Ruf nach vorne“ gemacht?  J. H.: Schwierig, schwierig ... Es ist schon eine uralte Gefahr, dass jemand „durch den  Willen eines Mannes“ manipuliert wird und nicht geboren wird durch Gott — wie  es in Joh 1, 13 zu lesen ist. Es geht darum, dass Menschen „von Gott geboren sind“.  Das ist für mich eine der stärksten Mahnungen gegen die Gewalt über Seelen. Hier  müssen wir Verkündiger uns selbst intensiv prüfen und auch den Rat der Brüder  und Schwestern annehmen. Ich wiederhole mich, jeder, der in großen Hallen und  vor vielen Menschen predigte, hat wohl schon einmal den Vorwurf gehört, er mani-  puliere Menschen. Besonders dann, wenn der Bruder eine rhetorisch starke Rede-  begabung hat. HERMANN CREMER hat einmal gemeint, dass Rhetorik „fremdes Feuer  auf Gottes Altar“ sei.!? Doch die lahme und langweilige Rede manipuliert ja auch,  13 Zitiert bei H.-J. Kraus: Predigt aus Vollmacht, Neukirchen-Vluyn *1967, 68.  ThGespr 2004 * Heft 4Es 1st schon eine uralte Gefahr, ass jemand „durch den
ıllen eines Mannes“ manıpuliert wird un nıcht geboren wird durch GOft WI1eEe
CS In Joh }5 13 lesen ist. Es geht darum, ass Menschen „ VOIl Gott geboren sind“.
Das 1st für mich eıne der stärksten Mahnungen die Gewalt ber Seelen Hıer
mMussen WIT Verkündiger uUu1ls selbst intensIiv prüfen und auch den Rat der Brüder
und Schwestern annehmen. Ich wiederhole mich, jeder, der ın sroßen Hallen und
VOT vielen Menschen predigte, hat ohl schon einmal den Vorwurf gehört, manı-

puliere Menschen. Besonders dann, WEeE1111 der Bruder eıne rhetorisch starke Rede-
egabung hat HERMANN ( (‚REMER hat einmal gemeınt, ass Rhetorik „fremdes Feuer
auf Gottes Altar- se1. och dıe me un langweilige Rede manipuliert Ja auch,

F3 Zitiert be1 H.-)J. KRAUS: Predigt AUSs Vollmacht, Neukirchen-Vluyn
ThGespr 2004 Heft



194 Johannes Demandt

häufıg eben ZUTI1 Einschlafen. Der Prediger darf also wirklich keine Macht ber die
Seelen der Menschen anstreben, auch verborgen nıcht So wichtig Personen für die
Vermittlung des aubens se1n können, das ist galızZ menschlich sehen, sollte doch
eın Evangelist keine eıgene Jüngerschaft sich scharen. Er soll selinen Dienst tun

und ann die Früchte selnes Dienstes die Gemeinde abgeben. Und sıch auf den
Weg machen. Er soll keine Freundeskreisschwänze hinter sich herziehen.

Der ARuf ach vorne“ kam mıt ILLY (JRAHAM AUS den USA Uu1ls, doch übt iıh
inzwıischen auch Freund ULRICH PARZANY be1 ProChrist Es ist eın SallZ eigener
Weg der Hiılfe SA Glauben, doch ich ete ann st1l] und stänkere nıcht. Ich selbst
habe VOT Jahrzehnten den „Raum der Stille“ eingeführt, in den ich wach gewordene
und suchende Menschen mıt dem klaren Hınwels darauf, Was s1e einlade
und mıt ıhnen einen kurzen „Hingabe-Gottesdienst” Dadurch en viele die
ersten Schritte In die Nachfolge Jesu In diesem SanNzZeCH Bereich ist hohe ge1lst-
lıche Sens1bilıtät ber welch eine Freude, WEelnn eın Mensch WI1e auch
immer Jesus un: selinem (sO0ftt

elche Rolle spielen dıe Gefühle des Verkündigers un des Hörers In der Evange-
lısatıon?

Darauf we1i( ich keine besondere ntwort er darf se1n, WwWI1Ie und WT GT ist
Da oder sS1€e keine Roboter SInd, wird auch Gefühle gehen. 1e] wichti-
CI scheint MIr se1n,; ass WIT be1 UuNseTIECINNN Ihhenst authentisch siınd, ass die Leute
merken, ass WIT selbst VO  e dem rot CCIl, das WIT anpreısen. Za viele prıvate Be-
richte sind nıcht gut, doch ann sollte auch einmal VO eigenen Versagen die Rede
seInN. Keiner LL11USS$S5 sıch aroern;, We1n iıhn die Menschen mOgen, doch denke INa  =

den überlangen Fınger VOINl Johannes dem Täufer auf dem Isenheimer Altar, der VO  e

sıch wegwelst auf den Mann Kreuz. AB 111US$5 wachsen, ich aber 1LL11USS abnehmen“
Joh 3 30) das 1st die geistliche DiIät un Entfettungskur elnes Verkündigers.

Gelegentlich wırd geäußert, dıe Zeıt der „ Veranstaltungs-Evangelisation“ se1 VOoT-

bei, stattdessen solle Ma  z sıch auf dıe $0g€1’1(171711'8 „persönliche Evangelisation ” konzen-
rıieren. Wıe denken S1e darüber?

hne rage ist dıie große eıt der sıebziger und achtzigerevorbel. Ich durf-
In diesen Jahren die Miıtte meıliner Berufung als Verkündiger rleben 'olle Hallen,

volle rchen, Tausende auf Plätzen In den Gro{fstädten. Da gab uUunls der Herr
gewöhnlich schöne Chancen Ich ll 1ler nıcht darüber fachsımpeln, sıch
ıIn dieser Hınsıcht das 1ma ıIn uUuNseTeMM Land verändert hat Es INa vieles-
menkommen, auch dıe vielen „Abhaltungen“ *“ Nrc die Erlebnisgesellschaft. och
65 ist nıcht ausgemacht, ob sıch nıcht och einmal Sanz C Türen öffnen können.
ProChrist bietet JEWISS weıterhın eın besonderes Angebot. Was mMI1r aufrichtig Leid

Der Ausdruck STammıtı VO  S HAT |DEITENBECK.
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E: 1st die nachlassende Bereitschaft D den schlichten Gemeindeevangelisationen
ıIn Dorfkirchen, Turnhallen un okalen Gemeinschaftshäusern der Kommunen un
in den eigenen Gemeindehäusern. Ich bin rauf un runter durch Westfalen getigert
un habe ungezählte Predigtwochen 1ın auch kleineren Veranstaltungen gehabt. War
das schön! Jetzt seht CS ohl eher die „integrative” Evangelisation un: nıcht
unbedingt iImmer die „konfrontative“ WeIlse der Arbeit. och das Ziel bleibt WI1eEe
beschrieben klar.

i1ne uralte, SOZUSaßCH urchristliche un: SalıZ moderne Art der Evangelisation
111US$5 jetzt nıcht E: gefordert, sondern auch praktiziert werden. Die Evangelisatıon
‚VOIN ensch Mensch“, auch „persönliche Evangelisation”“ genannt. Wır dürfen
auf TUN:! VOIl Untersuchungen davon ausgehen, dass durch diese Freundesdienste
1e] mehr Menschen ZU Glauben fanden als durch Großevangelisationen, ad10-
un Fernsehevangelisationen und andere Events. Auf dem Kongress VO  - anıla
989 gab CS eine Ööffentliche rage dıie In der Halle Versammelten, die für die
Veranstaltungsevangelisten und Vertreter der Fernseh- un: Rundfunkarbeit sehr
ernüchternd WAT. Als gefragt wurde, WT AI „persönlıche Evangelisation ” Z
Glauben gefunden habe, standen fast alle In der auf. Christen hatten S1e „ zZu
Jesus geführt”, be1l der Grillparty, beim port, Arbeıtsplatz, 1mM Urlaub und sechr
viele bel Freizeiten der Gemeinden, die elıne CHOÖOTFIHE Möglıichkeit SINd.

Unsere Gesellschaft befindet sıch In vıeler Hınsıcht 1mM Wandel. Wo MUSSEeN sıch
dıe chrıistlichen Gemeinden un ıhre Verkündiger verändern, ANSEMESSECN darauf

reagıeren?
Wır mMussen UÜSeTE Antennen ausfahren, Sıgnale vernehmen und verbor-

SCHC Fragen hören. IIıe Zeıtung mMuUussen WIT lesen und die wichtigsten Sendungen
1mM Fernsehen aufspüren und uns nıcht VO  - em distanzıeren, Was angeb-
iıch gottlos un gefährlıch ist. Paulus usste erstaunliıch 1e] ber den por selner
eıt und wusste VO  — den Waffen der Soldaten Er kannte offenbar die herrschenden
Philosophien In den Zentren Kleinasıens. Darum haben WIT die Theologie VOoO  e} der
SOO A£0V (sophıa theou) 1m Korintherbrief Ca 211€) DIe Weısheiıt Gottes,
die 1m Kreuz Christi erscheint und alle Klugheit der Welt In der rage der rlösung
des Menschen entmachtet. Darum geht CS5; DIe Weltweite dieses gröfßten Theologen
der Christenheit DÜ Vorbild nehmen. Auf die Stimme des Volkes hören. Auch be]l
den Kabarettisten lernen, wI1e etwa bel HANS- DIETER HUÜSCH Zeiıtgenossenschaft ist
angesagt. Siıch nıcht ın irgendwelchen en verstecken. Wır brauchen eın Sahnz NECU-

65 Selbstbewusstsein des Glaubens. Genauer, eın Christusbewusstsein. Unsere eıt
bekommt zunehmend Ahnlichkeiten mıt den Erfahrungen der ersten (Gemelinden.
Freikirchen kennen die geistliche Dıiaspora Ja schon immer, auch dıe rofilskırchen
werden hıer Salız C6 Erfahrungen machen. och WITr als Chrıisten un Gemeinde
Jesu sSınd nıcht „dıe Letzten der Mohikaner“, sondern der Voraustrupp des Reiches
(‚ottes: Darum die Antennen ausfahren, sıch den Menschen wirklich zuwenden un
S1e nıcht wWwI1e ber einen Fluss hinweg VO  — der anderen Seite her anbrüllen, sondern
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„über-setzen ” Was ist die Wegweısung für die Zukunft der Gemeinde Jesu Christı?
Gott und die Menschen lıeben, das Evangelıum verkündıgen und auf den wlieder-
kommenden Herrn arten
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